
251UCHBESPR  HUNGEN

PARKER!: Calvın. An Introduction Hıs Thought. London: Geoffrey Chapman 1995
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Dıiıese Einführung 1n Calvins theologisches Denken 1St 1mM Rahmen der VO Brıan Davıes betreu-
ten Serie: »Outstandıng Christian Thinkers« erschıenen, ın der VO anerkannten Fachgelehrten VeLr-
taßte Einleitungen n Paulus, Augustinus, Teresa VO Avıla, Rudolt Bultmann, arl Rahner 1in
den vergange HNCN Jahren bereıts veröffentlicht wurden. Der Vertasser zibt eıne kurzgefaßte, über-
sıchtlıche Hinführung den wichtigsten theologischen Themen Calvins, WwW1e€e s1e ın dessen SyStema-
tischem Hauptwerk, der »Institutio Christianae Religionis«, dargestellt sınd Nıcht berücksichtigt
sınd ın dem vorliegenden Werk die biblischen Kommentare des Genter Reformators, über diıe Par-
ker bereıts wel grundlegende Studien vorgelegt hat.

InIAnschlufß Calvıns Systematik geht 1mM ersten Teıl dıe Erkenntnis des Schöp-
ters, 1mM Zzweıten die FErkenntnis des FErlösers und seınes Werkes, 1m drıtten den Heilsweg
(Gnade, Glauben, Rechtfertigung, Gebet, Erwählung, Auferstehung), 1im vierten schließlich Kır-
che und Sakramente. Parkers Gedankenführung 1st logisch und präzıse, seıne Sprache klar und
knapp, WwOomıiıt sıch als würdiger Schüler des Meısters Calvın erwelılst. Das Werk 1st eshalb VOT

em als Orientierungshilfe für Studijerende und Anfänger ın den calvyınıschen Studıen
empftehlen.

Der Vertasser bewegt sıch allerdings gewissermaßen 1M Innenraum der Theologıe Calvıns, d1e 1n
sıch gesehen eın geist1ges Gebäude VO großer und iımponierender Geschlossenheit 1St. Das heißt
ber nıcht, da{fß außen« und A4US der ıstanz VO über 1er Jahrhunderten keine Fragen gestellt
werden könnten und gerade VO einem ıntımen Kenner uch gestellt werden muüßten. Calvin 1st
VOT allem aufgrund des geistigen Umteldes, ın dem seıne Theologie gewachsen ISt; nämlıich dem des
christlichen Humanısmus neben eıner 1ın vielen Punkten zutreffenden Kritik der römiıschen
Papstkirche, uch grotesken Fehlurteilen ber die Religion und den Kultus der mittelalterlichen
Kırche gekommen. uch hat sıch der Stellenwert und die Deutung der wesentlichen Glaubens-
grundlage der Reformatoren, der Heıiliıgen Schrift, ın der Neuzeıt für alle christlichen Glaubensrich-
t(ungen entscheidend geändert. Aut Fragen das theologische Denksystem Calvıns, die sıch VO

daher ergeben, muüfÖte ın eiınem Werk WwW1e€e dem vorliegenden, gerade 1mM Blick auf seınen potentiellen
Leserkreıs, wenı1gstens andeuten:! hingewiesen werden.

Zutreffend 1sSt die Feststellung des Verfassers, da{fß Calvın 1n der Frage der ewıgen Vorherbestim-
IHNUNS und der Wıllenstreiheit test 1n der augustinischen Tradition steht ®) 113) Wenn ber ann
1M Anschlufß eiıne altere Untersuchung VO  3 Mozley über die Prädestinationslehre des Augustıi-
L1US 1878 behauptet, estehe ın dieser Frage keinrwesentlicher Unterschied zwischen Augustinus,
Thomas VO  - Aquın und Calvın, 1St dies tür Thomas nıcht zutreffend: Seine denkerische Vor-
aussetzung 1st ıne gpanz andere als diejenıge Calvıns. Be1 Thomas schliefßt die gyöttlıche Vorherbe-
stımmung die freie Wiıllensbetätigung des Menschen nıcht AaUS, sondern eın 7 wischen (ott und
Geschöpf esteht eın unendliıcher Abstand w1ıe bei Calvın und Luther'!), sondern Thomas kennt
ıne »particıpatio« der Kausalıtät bei den Geschöpfen (s VOT allem: cth I‚ R AT1. Z
wr 8, ad £ Die Retormatoren hätten den Thomass, wenn S1e sıch näher mıt ıhm betaft hätten, ebenso
WwI1ıe sS1e 1m Falle der spätmittelalterlichen Ockhamıisten Nn haben, als Synergıst Sem1i1pe-

elmut Feldlagianer abgelehnt. en O
JOHANNES VOoO KREUZ: Dıie Dunkle Nacht. Vollständige Neuübersetzung (Herder/Spektrum,

Freiburg ı. Br. E Herder 1995 PE art. 16,80

»CGratıa supponıt NatLturam perficıty keın scholastisches Axıom dürfte belıebter se1ın als dieses.
Ebenso mißverständlich 1st ber auch, assoz1lert man damıt doch N} eıne bruchlose Konti-
nuıltät VO Natur und Gnade, VO  - Menschlichem und Göttlichem. Dadurch würde ber das Ab-
gründige der Gottesbegegnung sehr geglättet, Ja [11all könnte, eın Wort arl Schmutts kolportie-
rend, dabeı VO eıner »katholischen Entschärfung« reden. Der Kirchenlehrer Johannes VO Kreuz
(1542-1591), Ordensvater der Unbeschuhten Karmelıten, hat dagegen W1ıe kaum eın anderer den
Weg ZUT: mystıschen Eınung mıt Ott als Ausgang aus sıch selbst 1ın eıiıner »schrecklichen Nacht251  BUCHBESPRECHUNGEN  T. H. L. PARKER: Calvin. An Introduction to His Thought. London: Geoffrey Chapman 1995.  166 S. Kart.  Diese Einführung in Calvins theologisches Denken ist im Rahmen der von Brian Davies OP betreu-  ten Serie: »Outstanding Christian Thinkers« erschienen, in der von anerkannten Fachgelehrten ver-  faßte Einleitungen u.a. zu Paulus, Augustinus, Teresa von Avila, Rudolf Bultmann, Karl Rahner in  den vergangenen Jahren bereits veröffentlicht wurden. Der Verfasser gibt eine kurzgefaßte, über-  sichtliche Hinführung zu den wichtigsten theologischen Themen Calvins, wie sie in dessen systema-  tischem Hauptwerk, der »Institutio Christianae Religionis«, dargestellt sind. Nicht berücksichtigt  sind in dem vorliegenden Werk die biblischen Kommentare des Genfer Reformators, über die Par-  ker bereits zwei grundlegende Studien vorgelegt hat.  In engem Anschluß an Calvins Systematik geht es im ersten Teil um die Erkenntnis des Schöp-  fers, im zweiten um die Erkenntnis des Erlösers und seines Werkes, im dritten um den Heilsweg  (Gnade, Glauben, Rechtfertigung, Gebet, Erwählung, Auferstehung), im vierten schließlich um Kir-  che und Sakramente. Parkers Gedankenführung ist logisch und präzise, seine Sprache klar und  knapp, womit er sich als würdiger Schüler des Meisters Calvin erweist. Das Werk ist deshalb vor  allem als erste Orientierungshilfe für Studierende und Anfänger in den calvinischen Studien zu  empfehlen.  Der Verfasser bewegt sich allerdings gewissermaßen im Innenraum der Theologie Calvins, die in  sich gesehen ein geistiges Gebäude von großer und imponierender Geschlossenheit ist. Das heißt  aber nicht, daß »von außen« und aus der Distanz von über vier Jahrhunderten keine Fragen gestellt  werden könnten und gerade von einem intimen Kenner auch gestellt werden müßten. Calvin ist —  vor allem aufgrund des geistigen Umfeldes, in dem seine Theologie gewachsen ist, nämlich dem des  christlichen Humanismus — neben einer in vielen Punkten zutreffenden Kritik an der römischen  Papstkirche, auch zu grotesken Fehlurteilen über die Religion und den Kultus der mittelalterlichen  Kirche gekommen. Auch hat sich der Stellenwert und die Deutung der wesentlichen Glaubens-  grundlage der Reformatoren, der Heiligen Schrift, in der Neuzeit für alle christlichen Glaubensrich-  tungen entscheidend geändert. Auf Fragen an das theologische Denksystem Calvins, die sich von  daher ergeben, müßte in einem Werk wie dem vorliegenden, gerade im Blick auf seinen potentiellen  Leserkreis, wenigstens andeutend hingewiesen werden.  Zutreffend ist die Feststellung des Verfassers, daß Calvin in der Frage der ewigen Vorherbestim-  mung und der Willensfreiheit fest in der augustinischen Tradition steht (S. 113). Wenn er aber dann  im Anschluß an eine ältere Untersuchung von J. B. Mozley über die Prädestinationslehre des Augusti-  nus (1878) behauptet, es bestehe in dieser Frage keinwesentlicher Unterschied zwischen Augustinus,  Thomas von Aquin und Calvin, so ist dies für Thomas nicht zutreffend: Seine denkerische Vor-  aussetzung ist eine ganz andere als diejenige Calvins. Bei Thomas schließt die göttliche Vorherbe-  stimmung die freie Willensbetätigung des Menschen nicht aus, sondern ein. Zwischen Gott und  Geschöpf besteht kein unendlicher Abstand wie bei Calvin (und Luther!), sondern Thomas kennt  eine »participatio« an der Kausalität bei den Geschöpfen (s. vor allem: S. th. I, q. 22, ar. 3 c; q. 23,  ar. 8, ad 2). Die Reformatoren hätten den Thomas, wenn sie sich näher mit ihm befaßt hätten, ebenso  wie sie es im Falle der spätmittelalterlichen Ockhamisten getan haben, als Synergist  en odEr Semipe-  elmut Feld  lagianer abgelehnt.  ©  JoHANNESs voMm Kreuz: Die Dunkle Nacht. Vollständige Neuübersetzung (Herder/Spektrum,  Bd. 4374). Freiburg i.Br. u.a.: Herder 1995. 223 S. Kart. DM 16,80.  »Gratia supponit naturam et perficit eam,« kein scholastisches Axiom dürfte beliebter sein als dieses.  Ebenso mißverständlich ist es aber auch, assoziiert man damit doch gerne eine bruchlose Konti-  nuität von Natur und Gnade, von Menschlichem und Göttlichem. Dadurch würde aber das Ab-  gründige der Gottesbegegnung zu sehr geglättet, ja man könnte, ein Wort Carl Schmitts kolportie-  rend, dabei von einer »katholischen Entschärfung« reden. Der Kirchenlehrer Johannes vom Kreuz  (1542-1591), Ordensvater der Unbeschuhten Karmeliten, hat dagegen wie kaum ein anderer den  Weg zur mystischen Einung mit Gott als Ausgang aus sich selbst in einer »schrecklichen Nacht ...  durch einen Sturm von Ängsten, Zweifeln, Befürchtungen und Grauen« beschrieben (S. 154f.).durch eınen Sturm VO Angsten, Zweıfeln, Befürchtungen und Grauen« beschrieben ( 154
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Seine »Dunkle Nacht«, vertafßt LWa 1583—86 ın Granada auf der Grundlage eines Gedichtes AU$S$ der
eıt der Haftrt ın Toledo, tührt 1n diesen Weg eın und 1st als Eınstieg 1n seıne steıile Mystık wohl
besten geeıgnet. In einer Nacht der Sınne und des eıistes uch die Zweıteiulung des Werkes eNt-
sprechend der tradıtionellen Stufung 1ın Anfänger und Fortgeschrittene des geistlichen Lebens ol
alle blo{fß natürliche Tätıgkeıt beider Bereiche zugunsten eiıner reinen Empftänglichkeit für die Mıt-
teilung Gottes selbst authören. Nıcht Iso uUrc ıne blofße Intensivierung des Natürlichen, sondern
durch seinen Sturz 1n das Nıchts alles Geschöpflichen VOT O{tt ertährt CS, da{fß alle seiıne Krätte 1n
Ott aufgehoben und verwandelt sınd 7Zu oft, Johannes, befinden sıch Menschen ın dieser Nacht,
WwIıssen ber nıcht darum. Die chrift der »Dunklen Nacht« dient iıhrer Ermutigung: » Wenn s1e sıch
angesichts des Erschreckens VOT solchen Anstrengungen entfsetzen sollten, moögen sıe Mut fassen
gesichts der sıcheren Hoffnung auf viele und vorteılhatte CGüter Gottes, die s1ıe ın iıhr erlangen«S 190) Das Buch, die Nacht der Sınne, geht VO  - den sıeben Lastern (hier »Unvollkommen-
heiten« oder »Fehlhaltungen« genannt) AUuUs, die dıe Anfänge des geistliıchen Lebens häufig belasten.
In dieser Nacht, durch die darum viele Menschen gehen mussen, entzieht Ott seıne wahrnehmbare
Gegenwart Samı«tc seiner Wonne, damıt diese durch Armut iıhre Angewilesenheıt auf Gott ertahren.
uch ıhr Gebet verändert sıch und oll sıch bei aller Trockenheit 1U auf eın »hebevolles und ruhi-
CS Autmerken autf (Jott« S 70) anstatt auf diskursive oder affektive Tätigkeıit beschränken. In der
Nacht des Geıistes, dem zweıten Buch, die I11UT wenıge erleben, steigert sıch dieser Entzug noch,»entblöfßt iıhre Seelenvermögen, Neıigungen und Sınne 1m Bereich des elıstes WwI1e 1ın dem der Sınne,außerlich WI1eEe innerlich« ®) 100) Was dabe; als immer weglosere Nacht empfunden wiırd, 1st jedoch
Nur die andere Seıite der wachsenden eingegossenen Kontemplatıon, 1n der (sott allein tätıg ISt. All
dies 1st praktisch gewendete negatıve Theologie, zugleich ber Sgallz aus Erfahrung 1in Erfahrunggeschrieben. So erkennt I1  — eingestreuten Eınzelbeobachtungen 1ın Johannes den erTfahrenen
Seelenführer, eLIwa 1ın seınen Passagen Zur leichteren Verwundbarkeit UuUrc Schwermut der durch
sexuelle Phantasien ®) 43, 45), psychosomatischen Erscheinungen Ww1e Magen- und Herzbe-
schwerden, Verzückungen und Knochenverrenkungen (S 9 ’ vgl wa die Heılkur autf
oder zur größeren Milde der Menschen 1n der Nacht S 6

Die Übersetzung, insgesamt wortgetreuer als ıhre Vorgängerinnen, bemüht sıch zugleich, »MN1EUE
Wege gehen und Hılten anzubieten, Johannes VO Kreuz I1CUu entdecken un! ıhn VO der
Kruste der einseıtig-aszetischen Interpretationen der Jüngsten Vergangenheit befreien« (S 22)Außerst hilfreich 1st dafür eın Glossar S 204-—222), das Juanıstischen Grundbegriffen und den
entsprechenden Wıirklichkeiten hinführen möchte. Die Begritfsumschreibungen (z.B Empfin-dungsvermögen tür »voluntad«) der ınterpretierenden Wıedergaben (z Mensch für »alma« der
Zurücknehmen für »NegaCc1ÖN«) nehmen dem ext seıne Ecken, erscheinen ber bisweilen uch als

vereindeutigend. Ebentalls sıch die Einführung (S . 18) eıne Aktualisierung Lehre des
Spanıers Zu Ziel, die freilich auf Kosten seıiner Eınbettung ın dıe spirıtuelle 'raditior} gehtSO ISst der vorliegende Band wohl VOT allem für Leser geeıgnet, denen Johannes ICUZ frühe-
Fen Übersetzungen tremd erschien der die eiınen ersten Kontakt mıiıt ıhm suchen.

Andreas Wollbold

LYNDAL. ROPER: Das tromme Haus. Frauen und Moral ın der Reformation, übers. WOLFGANG
KAISER. Frankfurt Campus 1995 296 S‚ 11 Abb Geb 68,—

Die Reformation ın Augsburg, die Entwicklung und Durchsetzung evangelıscher Moralvorstellun-
SCH und iıhre ambivalenten Folgen tür und Selbstverständnis VO Frauen sınd das Thema der
bereits 1989 1m englıschen Orıginal (»The Holy Household«) erschienenen Untersuchung. Ropergeht A4UusS$ VO der Beobachtung, daß sıch 1ın den ersten Jahrzehnten der Retormation besonders ın den
Städten der ursprünglıch »revolutionäre evangelısche Glauben« und die AUus$s dem Evangelıum abge-eitete Überzeugung VO der Gleichheit aller Christen, Maännern WwI1ıe Frauen, erstaunlıch chnell un!
nachhaltig eıner »so7z1a| konservatıven Frömmigkeit« wandelte und ZU »Bollwerk eiıner hierar-
chischen weltlichen Ordnung« wurde, iın der für Frauen nurmehr die Rolle der dem Ehemann
tergebenen Ehefrauen vorgesehen W ar (S f

Dıie Ursache für diesen Wandel sıeht Roper 1n der sozıalen Verwurzelung der Stadtretormation
ın den reisen der Handwerker und Züntfte. Dıie Eınpassung der retormatorischen Lehre und


